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(54) Verfahren zur Vereinzelung von Naturfasern

(57) Es wird ein Verfahren angewendet, das auf der
Wirkung von elektrischen Feldern und dem daraus re-
sultierenden Stromfluss beruht, um Einzelfasern aus na-
türlich gewachsenen Faserbündeln (z. B. Flachs oder
Hanf) zu gewinnen. Hierbei werden die Fasern in Ver-
bindung mit Wasser einer elektrischen Feldstärke, wie
sie z. B. in einem Plattenkondensator herrscht, ausge-

setzt. Die elektrische Feldstärke und der daraus resul-
tierende Stromfluss zersetzen den natürlichen Klebstoff
(im Wesentlichen Pektin), sodass eine mechanische Se-
parierung anschließend mit geringem Aufwand erfolgen
kann.



EP 2 728 042 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft die Gewin-
nung hochwertiger Naturfasern.
[0002] Naturfasern haben den Vorteil gegenüber den
Synthese-Fasern, dass sie aus nachwachsenden Roh-
stoffen gewonnen werden können. Zudem haben Natur-
fasern größtenteils noch immer Eigenschaften, die den
Synthese-Fasern überlegen sind. Hierzu gehört neben
Wasseraufnahmevermögen und Hautverträglichkeit im
Bereich der Bekleidungsindustrie auch die unkomplizier-
te Entsorgung von Produkten aus Naturfasern. Naturfa-
sern werden in Europa und Nordamerika größtenteils aus
dem Anbau von Stängelfasern wie Flachs, Hanf, Jute,
Ramie, Nessel, Kenaf u. a. gewonnen. Entsprechend
den klimatischen Bedingungen werden in anderen Teilen
der Welt Naturfasern aus Baumwolle oder Kokos (sog.
Fruchtfasern) oder Sisal und Faserbanane gewonnen.
Mit Ausnahme der Baumwolle bietet die Naturfaser i. d.
R. nur Faserbündel, die es gilt aufzuschließen, um eine
möglichst hochwertige Faserqualität mit dünnem Einzel-
faserdurchmesser zu gewinnen. Insbesondere die Stän-
gelfasern, oder auch Bastfasern genannt, unterliegen
dieser Bedingung. Gleichzeitig findet diese Faserart im-
mer mehr Interesse am Weltmarkt, weil der Anbau von
Baumwolle viel Wasser verbraucht und die Baumwoll-
pflanze anfällig für Schädlinge ist. Zudem ist es aufwän-
dig, gute Baumwollqualität zu ernten, denn nicht alle
Früchte reifen gleichzeitig.
[0003] Die Separierung der Fasern aus dem natürli-
chen Faserbündel erfordert zunächst den Prozess der
natürlichen Röste, d.h. das Rotten auf dem Feld oder im
Wasser. Dies ist aufwändig und zudem im Ergebnis stark
abhängig von der Witterung. Bei der Röste wird der na-
türliche Klebstoff (Pektin), der die Fasern zusammenhält,
durch Enzyme, produziert von Bakterien oder Pilzen, ab-
gebaut bzw. zerstört.
[0004] Als Besonderheit kommt z. B. bei der Produk-
tion von Leinen, bestehend aus Langfasern von Flachs
oder Hanf, hinzu, dass in dieser Anwendung keine voll-
ständige Separierung der Fasern erwünscht ist. Den hier
erforderlichen Röstegrad zu treffen, ist bei wechselnden
Witterungsbedingungen schwierig und führt zu einem
gewissen Anteil auch zu unbrauchbaren Fasern für die
Leinenproduktion. Zudem entsteht bei der Leinenpro-
duktion als Nebenprodukt die Kurzfaser (Werg), die bei
nachträglicher guter Separierung der Einzelfasern zu
hochwertigen Garnen verarbeitet werden kann.
[0005] Die erforderliche Problemlösung besteht somit
darin, einen möglichst schnell wirkenden Ersatz für die
natürliche Röste (Rotten) zu finden. Alle bis heute ein-
gesetzten mechanischen Verfahren zur Separierung
sind in ihrer Wirkung begrenzt, weil der natürliche Kleb-
stoff Pektin ein von der Natur erzeugtes hocheffizientes
und flexibles Verbundmaterial darstellt. Selbst höchst in-
tensive Energieeinbringung mittels elektrohydrauli-
schem Verfahren (siehe Patent EP 1 637 631 B1) erzeugt
zwar bessere Ergebnisse als andere mechanische Ver-

fahren, ist aber auch letztendlich auf den bislang erzielten
Zersetzungszustand der Pektine durch die Röste (Rot-
ten) angewiesen. Die hochflexible Eigenschaft der Pek-
tine verhindert bei unzureichender Röste die Separie-
rung, oder aber es wird so viel mechanische Energie ein-
gebracht, dass die Faser selber dabei bricht oder zerstört
wird.
[0006] Um die Begrenzungen für die nachfolgenden
Separierungsverfahren zu beseitigen, ist es notwendig,
dass die zur Verfügung stehenden Faserbündel noch-
mals einem Rotten unterzogen werden. Dies ist beson-
ders zeitintensiv und damit für einen industriellen Pro-
zess zu kostenintensiv. Als einzige Alternative hierzu
sind lediglich chemische Verfahren bekannt, die eben-
falls das Pektin abbauen bzw. so zerstören, dass an-
schließend eine Separierung der Fasern möglich ist. Al-
lerdings sind solche chemischen Verfahren umweltbe-
lastend und zudem ebenfalls kostenintensiv.
[0007] Hier zeigt die Erfindung eine schnelle und kos-
tengünstige Alternative für die industrielle Serienproduk-
tion der Faserseparierung. Der erfindungsgemäße Ge-
danke sieht den Einsatz von elektrischen Feldern und
daraus resultierendem elektrischen Stromfluss vor. Hier-
zu werden die Faserbündel unter Zugabe von Wasser in
ein elektrisches Feld gebracht. Vorzugsweise wird deio-
nisiertes Wasser (vollentsalztes Wasser) verwendet,
aber auch dieses führt durch die Dipol-Bildung des Was-
sers zu einem elektrischen Stromfluss, wenn auch von
geringerer Stromstärke durch die schlechtere elektrische
Gesamtleitfähigkeit. Die Wirkung des elektrischen Fel-
des und des resultierenden elektrischen Stromflusses
führt zu einem Angriff (Zersetzung) der Pektine in der
Form, dass anschließend eingebrachte mechanische
Kräfte wesentlich leichter eine Separierung der Fasern
ermöglichen.
[0008] Für die Wirkung des elektrischen Feldes und
des resultierenden elektrischen Stromflusses kann auch
nur eine Anfeuchtung oder Benetzung der Faserbündel
ausreichend sein. Die erforderliche Wirkdauer ist abhän-
gig von der Art der zu separierenden Naturfasern, beträgt
i. d. R. aber nur wenige Minuten, je nach Höhe der elek-
trischen Feldstärke bzw. Stromstärke teilweise nur Se-
kunden.

Patentansprüche

1. Verfahren zum teilweise oder vollständigen Abbau-
en bzw. Zersetzen des natürlichen Klebstoffs (im
Wesentlichen Pektin), der die Faserbündel von Na-
turfasern zusammenhält, dadurch gekennzeich-
net, dass die Faserbündel in Verbindung mit Wasser
einer elektrischen Feldstärke und einem daraus re-
sultierenden elektrischen Stromfluss ausgesetzt
werden.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das erforderliche elektrische Feld in
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beliebiger Form, vorzugsweise homogen als Plat-
tenkondensator oder als koaxialer Aufbau, aber
auch inhomogen erzeugt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 und 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Faserbündel in dem Was-
serbad während der Wirkdauer des elektrischen Fel-
des zusätzlich bewegt werden.

4. Verfahren nach Anspruch 1 bis 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die zu behandelnden Faserbündel
nur angefeuchtet oder benetzt sind.

5. Verfahren nach Anspruch 1 bis 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Faserbündel während der Wirk-
zeit des elektrischen Feldes nur mit Wasserdampf
beaufschlagt werden.

6. Verfahren nach Anspruch 1 bis 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass Wasser oder Wasserdampf beliebi-
ger elektrischer Leitfähigkeit auch voll deionisiert
(vollentsalzt) zur Anwendung kommt.

7. Verfahren nach Anspruch 1 bis 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass Wasser oder Wasserdampf mit er-
höhten Temperaturen zur unterstützenden Wirkung
zur Anwendung kommt.

8. Verfahren nach Anspruch 1 bis 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass Wasser oder Wasserdampf mit er-
höhtem Druck zur unterstützenden Wirkung zur An-
wendung kommt.

9. Verfahren nach Anspruch 1 bis 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass dem Wasser oder dem Wasser-
dampf chemische Zusätze zur unterstützenden Wir-
kung beigegeben werden.

10. Verfahren nach Anspruch 1 bis 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das elektrische Feld und der daraus
resultierende elektrische Stromfluss basiert auf
Gleich- oder Wechselfelder oder gepulste Felder
jeglicher Art, auch phasen-angeschnitten.
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